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Der Cicrdohtor.
königliche Verordnung ist bekanntlich die Der-
r tierärztlichen Doktorwürde in Preußen ein-

tierarzt wurde bisher , verglichen mit dem mensch-
ktor nicht ganz für voll angesehen. Früher konnte

Tierarzneikunde schon studieren, ohne das
>ramen gemacht zu haben, und die Tierärzte

nicht Doktor. Sie konnten zwar auch diesen Titel
’ mn sie eben wie die andern Arzte auch auf der

studierten, aber das kam selten vor. Von der
hule aus ging es nicht. Nun sind aber im

i "letzten Jahre die Tierarzneischulen zu tier-
Hochschulen erhoben worden, und wer auf ihnen
will, muß von einem Gymnasium oder Real-

das Zeugnis der Reife beibringen. Das tier-
Studium ist damit den andern Disziplinen,

Medizin, ebenbürtig an die Seite gerückt
und die Wissenschaft hat sich gleichfalls entwickelt.

:nde Tierarzt , als Student „Veterinär " oder
.Viehmuse" genannt, muß jetzt in Anatomie,
t  und besonders auch der modernen Kunst der
ie vollauf seine Schuldigkeit tun und sich ein

ltes Maß von Wissen aneignen. Da ist es nicht
billig, daß der Tierarzt auch nach beendetem
den übrigen Studierten gleichgestellt wird und
"grad erwerben darf.
ist ja der „Doktor" heutzutage nicht mehr das.

früher war. Im Mittelalter war der Doktor
>, was man heute Universitätsprofessor nennt.
„Lehrer", und er lehrte damals wirklich die

menten. Das Recht wurde durch eine oftmals
erige und spitzfindige Disputation , eine Art
pf in Wissen und Beredsamkeit, errungen. Diese
n war nicht deswegen leichter, weil die Wissen-
jenen Jahrhunderten wirklich noch in den Kinder-
ften; es gab immer eine ganze Menge Dinge,
zwar nicht wußte, aber doch zu wissen glaubte,
die mau die tiefsinnigsten und unsinnigsten An-

erfocht. Heute ist der Doklortitel lediglich eine
«zeichnung, die einen Mann bedeutet, der studiert
:nschaftlich gearbeitet, dazu auch ein Examen ab-

und die vorgeschriebenen Gebühren gezahlt hat.
elwa Befreiung vom Kriegsdienst oder Steuer¬
er dergleichen, ist mit dem Titel nickt verbunden,
ist doch für einen Mann , der im öffentlichen

wie ein Arzt oder Tierarzt , gewissermaßen
mation. Man weiß bei dem Mann von oorn-

die Sache in Ordnung ist, und braucht nickt
•* fragen. Auch die Geivohnheit tut viel. Auch
brauchen heutzutage eigentlich bloß ihr Staats-

-ozulegen, aber das Publikum nennt sie ganz von
Altären", was dann gewöhnlich zur Folge hat.
Acht promovierte Arzt, um der peinlichen falschen

iu entgehen, zumeist den Doktortitel noch nach-
invirbt.
Stellung des Tierarztes ist eine durchaus ähn-

jeder Billigdenkende wird ihm die Ehre gern

ist ein weiterer Schritt auf der Bahn, die vor
Atzend Jahren betreten wurde. Damals kam zu

ren der Philosophie, Medizin, Juristerei und
k al- neues Glied der Dr .-Jng ., der Doktor-

von der technischen Hochschule. Jetzt wird der
iUMI)r. mell. vet . (lloetor meäieivae veterinariae ),
."Ete Schritt wird sein: der llr . ag.\ (Doctoi
r * ober agricultmae ), der „lateinische Öko-
~ I« die Landwirtschaft ist auch eine Wissenschaft

lest

poUtifcbe Rundfcbau.
, Deut Fehes Reich.
Mbofffziös geschrieben wird, ist es bei der

ugen Finanzlage in Preußen unerläßlich, die
»« allen Zweigen der Verwaltung nach

. Einzuschränken, weim nicht rvieder ein Fehl-
Ä  zur Vorlage gelangen soll. Aus diesem

EU auch die Etatsanmeldungen der einzelnen
Ä Kemlich erheblichem Umfange Abstriche er-

g?" wird sich erinnern, daß für das laufende
^-at mit einem Fehlbetrag von 92 Millionen

^wohl got, den Anmeldungen der Ressorts
wnm abgestrichen worden sind. Auf diese Weise

^reicht, daß die gesamten L>taat -:-oerwa !tungs-
r ^ n Berücksichtigung der Mehreinnahmen nur

.2  Millionen mehr betragen als im Vörjahre,
Wunders d e Extraordinarien um 5,5 Millionen

^ herabgesetzt sind. Run ist aber für die nächsten
Ausgabensteigerung schon durch die Be-

kiel,» . ungen vom vorigen Jahre unvermeidlich,
wird es deshalb erforderlich sein, bei der

» oes neuen Etats alle Vorsicht walten zu

der

deutsche Botschafter in Paris , Fürst
I? ®* dich an, 12. d. M. bei einem zu seinen Ehren
ede" ^ Estmahle von der Pariser deutschen Kolonie

^ ^ luann des deutschen Schulansschuffes in Paris
men Worten der Svmvatbie für den scheidenden

Botschafter Ausdruck und überreichte ihm im Ramen der
Kolonie eine prachtvolle Bronzegruppe. Fürst Radolin,
der zunächst einen Trinkspruch auf Kaiser Wilhelm und
ein Hoch aus den Präsidenten Fallieres ausgebracht hatte,
dankte tiefgerührt für die ihm zuteil gewordene Ehre und
versicherte, daß ihm die Jahre der Pariser Tätigkeit dank
der herzlichen Gesinnung der deutschen Kolonie und seiner
vortrefflichen Beziehungen zu den Männern der franzö¬
sischen Negierung unvergeßlich bleiben werden und leerte
sein Glas auf das weitere Blühen und Gedeihen der
deutschen Kolonie. Nach einer andern Mitteilung soll
Fürst Radolin in seiner Ansprache u. a. auch gesagt haben:
„Mit aufrichtigem Schnierze scheide er von der Kolonie,
niit um so größerem Schnierze, als er mitten aus seiner
Tätigkeit in etwas unerwarteter Weise von seinem Posten
abberufen worden sei, obioohl er sich noch rüstig genug
fühle, das begonnene Werk fortzusetzen." Sollte diese
Äußerung tatsächlich gefallen sein, so wird sie natürlich
nickt verfehlen, einige Äufmertsamkeit zu erregen.

+ Das Reichsjustizamt wendet der Frage der Neu¬
ordnung des Gebührenwesens der Rechtsanwälte ernste
Aufmerksamkeit zu; es beaösichligt, konimiffarifche Ver¬
handlungen stattsinden zu lassen, bei denen die Notweudig-
kcit der Erhöhung der Gebühren näher geprüft werden
soll. Vor Beginn dieser Verhandlungen muß jedoch das
Ergebnis einer Erhebung abgewartet werden, das einen
genauen Überblick über die tatsächlichen Einnahmequellen
der Anwälte gestaltet . Zu diesem Zweck werden Frage¬
bogen ausgearbeitet , die den Rechtsanwälten oorzulegen
lind. Seitens der Reichsregierung wird anerkannt, daß
die eingeführten Gebühren den heutigen Zeitverhältniffen
richt mehr entsprechen.

+ Wie aus Trier gemeldet wird , hat sich die dortige
Regierung im Prinzip über die Frage ausgesprochen, ob
Witwen als Lehrerinnen wieder zugelaffen werden
können. Die Regierung erklärt, daß die definitive An¬
stellung verwitweter Lehrerinnen, die kinderlos seien, er¬
folgen könne. Falls Kinder vorhanden sind, so foü jedesmal
sorgfältig geprüft werden, ob die Erfüllung der Amts¬
pflicht durch die Kinder verhindert wird oder nicht. Im
letzteren Falle kann ebenfalls die definitive Anstellung
erfolgen.

+ Der preußische Landwirtschaftsminister Freiherr
von Schorlemer-Lieser empfing eine Deputation des
Deutschen Fleischerverbandes, die ihm eine Denkschrift
über die Fleischteuerung überreichte, in der die durch die
Teuerung -Verhältnisse entstandene Situation eingehend dar¬
gelegt und Vorschläge zur Abhilfe gemacht werden. Der
M irisier sagte sein lebhaftes Interesse an dieser Frage und
an ihrer möglichen Lösung zu.

+ Um deS „Reichskanzlers Wahlparole " scheint der
Streit noch eine Weile weiter gehen zu sollen. Die
„Frankfurter Zeitung " bleibt dabei, daß ihre Mitteilungen
darüber zutreffend waren. Dagegen will die Berliner
„National -Zeitung " von einer dem Herrn Reichskanzler
nahestehenden Seite erfahren haben, daß der Kanzler über
die ihm unterstellte Absicht, er wolle durch die Parole
„Schutz der nationalen Arbeit " wirtschaftspolitischeGegen¬
sätze in der nationalliberalen Partei Hervorrufen, sehr er¬
staunt ist; er könne sich die Entstehung des jetzt ver¬
breiteten Gerüchts nur so erklären, daß private Äußerungen
mißverstanden und umgedeutet worden seien. Vermutlich
sei in einer der zahlreichen Unterhaltungen mit dem
Reichskanzler das Gespräch einmal auf wirtschastspolitische
Fragen gekommen, und der Kanzler mag geäußert haben,
daß er stets eine Politik zum Schutze der nationalen
Arbeit verfolgen werde. Diese selbswerständliche und klare
Äußerung müsse dann irgendwie entstellt ihren Weg in
die Öffentlichkeit genommen haben. Als „Parole " be¬
trachte er seine Äußerung aber nicht. *

+ Über die Führung des Amtstitels „Präsident"
durch die Vorsitzenden der Konsistorien und der Kloster¬
kammer in Hannover hat der Kaiser verfügt, daß die Vor¬
sitzenden der Königlichen Konsistorien in Königsberg,
Danzig , Stettin , Posen, Breslau , Magdeburg, Münster,
Koblenz, Kiel, Hannover, Aurich, Kassel und der Vor¬
sitzende der Königlichen Konsistorien in Wiesbaden und
Frankfurt a. M . sowie der Vorsitzende der Königlichen
Klosterkammer in Hannover fortan . den Amtstitel
„Präsident " führen sollen.

OFterreidrilngarn.
X In Wien traf unter der Führung Lord Roseberys

eine englische Sondergesandtschaft ein, um dem Kaiser Franz
Josef die Thronbesteigung König Georgs anzuzeigen.
Einem Zeiiungsvertreter gegenüber äußerte sich Lord
Rosebery über die englisch-österreichische» Beziehungen
unter anderem wie folgt : „König Georg hatte nicht Ge¬
legenheit, Kaiser Franz Josef bisher näher kennen zu
lernen. Die Gefühle, die er für ihn empfindet, sind die
der größten Verehrung und des tiefsten Respekts. Ich
freue mich aufrichtig, daß die Beziehungen zwischen
Österreich-Ungarn und Großbritannien sich nun wieder
herzlich und freundschaftlich gestaltet haben, und daß die
letzten Spuren der Mißverständnisse, die kurze Zeit zwischen
beiden Staaten obwalte' en, vollständig verschwunden sind.
Zwischen uns und Österreich-Ungarn gibt es keinen
trennenden Interessengegensatz." Hoffentlich verfolgt Eng¬
land zukünftig auch eine Balkanpolitik in diesem friedlich¬
freundschaftlichenGeiste.

Griechenland.
x In Athen scheint angesichts des unmittelbar bevor¬

stehenden Zusanimentritts der Nationalversammlung die
Erregung wieder einmal einen sehr hohen Grad erreicht
zu haben. Insbesondere hält die Frage , was die
Kammer mit dem Mandat der in Griechenland gewählten
Kretenter anfangen werde, die Gemüter in Spannung.
Man befindet sich in Athen so gewissermaßen in einem
permanenten Fieberzustand. Ein besonderer Anlaß, die
vorhandene Erregung zu verstärken, bot in den letzten
Tagen ein Gerücht, der griechische Gesandte in Konstan-
tinovel sei von dem türkischen Minister des Äußern
„brüskiert " worden. Man konnte sich aber alsbald wieder
ein wenig „abregen", denn das Gerücht erwies sich als
völlig unbegründet.

Nordamerika.
x Der Geschäftsträger Nikaraguas unterbreitete dem

Staatsdepartement in Washington einen Plan zur Er-
richtung einer gefestigten Regierung in Nikaragua zur
Begutachtung. Es wird darin angeregt, daß dre Ver-
emrgten Staaten einen Regierungsvertreter nach Nikaragua
entsenden sollen, der bevollmächtigt ist. über ein Abkommen
su unterhaudeln . das alle amerikanischen Ansprüche ein-
schließlich der Entschadrgungsforderungen für die beiden
m November wegen angeblicher Beteiligung an dem Auf-

stand Hingerichteten Amerikaner umfaßt.
-du » In - und Ausland.

Frankfurt a. M ., 13. Sept . Die deutschen Zionisten
hielten brer ihren 12. Delegierlentag ab.

Wie », 13. Sept . Das Ministerium des Innern hat im
Einvernehmen mit dem Ackerbauministerium beschlossen, eine
Kommission zum Studium der Frage der Einfuhr argen-
tinychen Fleisches nach Argentinien zu entsenden.

Dof - und perfonalnadmcbten.
* Für den Aufenthalt des Deutschen Kaisers in Wien

rmrd jetzt das offizielle Programm mitgeteitt. Kaiser
Wilhelm trifft danach, wie übrigens schon seft Wochen be¬
kannt. am 20. September in Wien ein.

* Prinz Heinrich von Bayern,  ein Sohn des Prinzen
Arnulf von Bayern , wird auS der deutschen Armee austreten
und in die österreichisch-ungarische Armee eintreten. Er wird
Offizier in dem Regiment „König der Belgier" in Graz
werden. _

Kongresse und Versammlungen.
,** Deutscher Jurrstentag . Die verschiedenen Abteilungen

des Deutschen Juristentages zu Danzig widmen sich fleißig
der Arbeit. Zu einer Diskussion über die Todesstrafe, die
weithin tieferes Interesse erwecken wird, kam es in der
dritten Abteilung. Diese beschäftigte sich mit dem straf-
rechtlichen Thema der Strafmittel im allgemeinen und der
Gestaltung des Gefängniswesens im besondern. Als Referenten
fungierten Senatspräsident Dr . Olshausen (Leipzig) und
Geheiinrat Professor Dr . Kahl (Berlin). Senatspräsident
Dr . Olshausen hatte als Leitsatz aufgestellt, daß die An¬
drohung der Todesstrafe zu billigen sei. in den schwersten
Fällen des Hochverrats ausschließlich, beim Morde wahlweise
neben Zuchthaus, daß sie aber im Rahmen des StGB,
weiter leine Anwendung finden möge. Dagegen sei zu
fordern, daß mit ihr der Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte von Rechts wegen verbunden sei. Der Korreferent
Geheimrat Professor Dr . Kahl war mit dem Referenten für
Beibehaltung der Todessttase, ohne sich darum mit allen
Gründen ihrer Anhänger zu identifizieren.

In der Debatte hielt Professor Dr. Liepmann (Kiel) die
absolute Aufrechterhaltung der Todesstrafe bei den schwersten
Fällen des Hochverrats für ganz unannehmbar. In allen
Fällen, auch bei Mord, lasse der Vorenuvurf mildernde Um¬
stände zu. nur im Falle des 8 100 nicht. Er sei überhaupt
ein entschiedener Gegner der Todesstrafe. Justizrat Fried¬
mann (Glogau) stellte und begründete einen Anttag aus
Abschaffung der Todesstrafe im neuen Strafgesetzbuch. —
Professor Köhler (München) widersprach dem Antrag, da das
Staatsoberhaupt jedenfalls eines besonderen Schutzes be¬
dürfe. Oberstaatsanwalt von Prittwitz (Nauinvurg) sprach
sich entschieden für die Beibehaltung der Todesstrafe aus.
Ihre Bekämpfung gehe nur aus übertriebenerHumanität und
Sentimentalität hervor. Auch beim Mord solle man dieToües-
fttafe als zwingendes Recht beibehalten. — Oberlandes-
gcrichtspräsident von Plehwe (Königsberg): Der Staat wird
auf die Todessttase zu feiner eigenen Sicherheit niemals ver¬
zichten können. — Rechtsanwalt Saul (Duisburg ) wandte sich
entschieden gegen die Todesstrafe, die die einzige Strafe sei.
die irreparabel wirke: ebenso Rechtsanwalt Dr. Wenzel-
Berlin. Für die Todesstrafe sprachen ferner Kriegsgerichrsrat
Elsner von Gronau (Berlin) und Landgerichtsdireklor
Winckler(Erfurt ). Ebenso verteidigte Profeffor Dr. Kahl in
seinem Scylußwort die Todesstrafe. Die Abstimmung über
den Gegenstand wurde vertagt. — Eine längere Debatte
über das Privatbeanrtenrecht batte die erste Abteilung. — Die
zweite Abteilung nahin zur Frage des Reichsoerwaltungs-
rechts folgende Resolution an: „Es besteht ein Bedürfnis
nach Schaffung einer reichsgerichtlich geordneten höchst-
richterlichen Instanz für Verwaltungssachen, um die Ein¬
heitlichkeit in der Anwendung des Retchsverwaltungsrechts
zu sichern."

** Verband mittlerer Post - und Telegrapheubeamten.
Der Verband mittlerer Reichspost- und Telegraphen-Beamten
hält in Berlür seinen 20. Verbandstag ab. Stach dem Jahres¬
bericht des Verbandsvorsitzendenhat auch das letzte Jahr cr-
freuliryen Erfolg gebracht. Ende 1909 batte der Verband
38 486 Mitglieder, bis rum 8. September sind 1544 neu
ringelreten. so daß jetzt 40 030 Mitglieder vorhanden find.



nW- „6raf de la Käme ."
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

)( Berlin , 13. September.
Ein Prachtstoff für einen modernen Pitaval . Dies«

Affäre Margulin — de la Rame ! Kurz , betrübend kurz wai
die Freude des Herrn Margulin über die ergaunerten brauner
Lappen : Kaum hat er eifrig ans Werk gehen können , sie ir
Bars und Tingeltangeln an der Newa kleinzumachen , do
ereilt ihn der Rächerarm : Mit der geliebten Brettldiva , de«
trefflichen Genossin seiner Freuden , der Dame Erna Fröhlich
hat ihn der schnelle Rächerarm der heiligen Hermandad , zu
Deutsch der Kriminalpolizei , erreicht , und hinter Schloß und
Riegel , umgeben vom Komfort russischer Gefängniffe , hört
der erwischte Gauner statt der Chansons leichtgeschürzter
Lingeltangeleusen nur noch den Triumphchor der . Krimi¬
nellen ". den schönen Scheffel -Kehrreim : Ha — ha — ham
mer dich emol , du schlechter Kerl!

Aber ein Trost ist ihm geblieben : Er wird in exquisiter
Geiellschaft sein, wenn er auf der Anklagebank kauert. Die
Berliner Polizei hat die Augen aufgehalten , und mit Herrn
Margulin ist ihr noch ein anderer Vogel ins Garn ge-
Zangen. Neben dem gemeinen Spatz hat sie einen
!chillernden Paradiesvogel , neben dem gewöhnlichen
Schwindler einen feudal ausstafsierten internationalen Hoch¬
stapler in die Fänge gekriegt : Zur selben Stunde , da Herr
Margulin an der Newa kühlem Strande das elegante Hotel-
jimmer mit dem Pritschengelaß des Polizeigewahrsams ver-
tauschen mußte , schloß sich fern im Haag die Gefängnispforte
hinter einem Großen in der Welt , da man sich nicht lang¬
weilt, hinter einem betrogenen Betrüger , dem Spießgesellen
und Opfer des galizischen Gauners , hinter dem feudalen
Marquis de la Rams . . .

In der Tat , ein par nobile fratrum , ein würdiges Briider-
paar , dieser Herr Margulin und dieser Herr Marquis ! Aber
her gräfliche Lump ist unstreitig ungleich intereffanter als
lein Freund und Schicksalsgefährte , der nichts als ein gewöhn¬
licher Spitzbube ist. Freilich , nicht wegen seiner Persönlich¬
keit ist der Herr Marquis intereffant . Wohl aber wegen des
Milieus , das ihn umgibt , wegen des Einblicks in gewisse
Kreise der auch vornehmen Berliner Gesellschaft , den sein
Fall uns eröffnet . In prächtiger Anschaulichkeit tut sich der
Weltstadtsumpf vor uns auf , wenn man von dieses Glücks¬
ritters Abenteurerdasein Kunde vernimmt.

Der Herr Marquis ist der Gatte der Frau , die — auf
lein Drängen — sich durch Herrn Margulin . feilen Fach-
und Spielkumpan — einen Vorschuß auf ihr Muitererbteil
oerschaffen lassen wollte . Er ist der Schwiegersohn der Frau,
deren Namen Herr Margulin auf dem Bürgschaftsschein für
das Vorschubdarlehen fälschen ließ . Und Herr Marquis
de la Raine hat gewußt , daß Herr Margulin bei dem Geschäft
mit dieser Fälschung operieren würde . Noch mehr , er hat
selbst die . schwarze Dame " geschartert , die im Bureau des
Notars kaltblütig die Fälschung vollzog ! Nicht geahnt freilich
hat er . daß sein Busenfreund Margulin ihm mit dem er¬
gaunerten Mammon , den das würdige Paar teilen sollte,
burchbrennen würde . . .

Ein lieber Mensch , dieser Marquis de la Rame , nicht
wahr ? Aber es kommt noch besser ! Der Herr Marquis hat
noch viel nettere Dinge auf dem Kerbholz . Der Herr
Marquis mit dem alten französischen Namen ist nämlich
weder Franzose noch Marquis . Sondern ein simpler
Magparensproß aus bürgerlichen « Hause . Der Verbindung
mit einem gefährlichen internationalen Schwindler Howard
dankt er Rang und Namen . Und wie er dazu kam , das ist
höchst lehrreich und ergötzlich zu hören . Bela Klimm war
ein etwas leichtsinniger Budapester Agronom , als sein Er¬
zeuger starb und ihn « 90 000 Kronen zurücklieb . Die be¬
mühte sich der junge Mann kleinzukriegen , und dabei hals
ihm jener Howard . Er rupfte den Grünspecht iin Pokern
gründlich . Aber schließlich fand der abgefeimte Gauner Ge¬
fallen an seinem Opfer , und er gedachte , zu beiderseitigem
Nutz und Frommen , ihn eine Rolle in der Welt der Spieler
und Abenteurer spielen zu lassen . Dazu bedurfte der Jüng¬
ling aber einer anderen Namensfassade . Und so trieb denn
Mister Howard eines Tages einen Pariser Arbeiter auf,
dessen Name , Marie La Raine , stark an den Rainen der vor
135 Jahren ausgestorbenen Marquis de la Rame gemahnte.
Gegen Geld und gute Worte verstand sich der «vackere
Arbeitsinann dazu , mit seinem Namen ein Dokument zu
unterzeichnen , in dem er Herrn Bela Klimm adoptierte.
Das Dokument wurde in aller Form beglaubigt «md ge¬
stempelt , und dann bedurfte es nur einiger kühner Feder¬
striche . um aus dem . Marie la Rame " der Unterschrift einen
.Marquis de la Rame " zu machen : Herr Bela Klimm batte
fortan einen Ausweis . daß er der Adovtioiobn eines leib¬

haftigen Marquis jei . uni ) er verbreitete das rührende
Märchen . daß diese Adoption der Dank dafür sei. daß er dem
Marquis das Leben gerettet.

Mit diesem Schwindeldokument fand Herr Bela Eingang
in die fashionabelsten Kreise , mit ihm betörte er die namens¬
richtige reiche Erbin , die sich um seinetwillen mit der eigenen
Mutter für alle Zeiten überwarf , mit ihm deckte er sein
ganze - Hochstaplertceiben . Jetzt hat ihn die Nemesis er¬
reicht . Das ist ein spaßiger Ausgang dieses Elücksritter-
spiels . Aber hat das Ding nicht auch seine recht ernste
Seite ? Ist die Geschichte dieses Marquis de la Rame nicht
die bitterste Satire auf die Gesellschaft , die man die oberen
Zehntausend nennt ? _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 15 . September.

Sonnenaufgang 6 3‘ ll Mondaufgang 5 ” N.
Sonnenuntergang 6 “ jj Monduntergang —

1812 Einzug Napoleons in Moskau ; Brand der Stadt
(bauernd bis zum 20. Septembers . — 1824 Moritz Lazarus . Be-
gründer der Völkerpsychologie , in Filehne geb. — 1834 Geschichts¬
schreiber Heinrich von Treitschke in Dresden geb. — 1857 William
Taft , Präsident der .Vereinigten Staaten von Nordamerika , in
Cincinnati geb.

O Ich lerne . In einer Geschichte der jugendlichen Greisin
Marie von Ebner -Eschenbach , deren achtzigsten Geburtstag
wir eben gefeiert haben , erzählt die Dichterin von einem
seltsamen . Schüler " . Ein Kardinal kehrte gerade von seinem
Landsitze nach Rom zurück . Der Bergwind raiie . Da sah
der Kardinal , als er vor dem Colosseum , jenem gewaltigen,
seit den Tagen des alten Rom nicht zerstörten Theater
vorbeifuhr , einen Greis unbeweglich den Schattenriß des
mächtigen Baues betrachten . Es war der berühmte Bild¬
hauer und Maler Michelangelo . . Meister " , rief der
Kardinal , . ich bring euch nach Haus " . Aber Michelangelo
horte nicht . Erst nach dem zweiten Anruf horchte der Greis
auf . . Was wollt ihr da . was tut ihr ? " fragte der Kardinal
den Alten . ^Eminenz (sein Blick stieg von neuem zu den
gigantischen Trümmern empor ) „ich lerne " , sprach der —
Neunzigjährige . Das ist ein wunderbares Wort . Es hat
Glanz , Fülle , Feingehalt , ob es nun geschichtlich überliefert
lu " d>er mcht . So lange kann das Leben des Menschen gar
nicht währen , wie er Gelegenheit hat zu lernen . Wenn aber
die Kraft des Lernens erlischt , wird unser Sein zu einem
bloßen Hmdämmern . Das ist eine Strafe , ein Verhängnis.
Wir können den Armen bedauern , denn wer nicht zulernt,
verarmt : und wer die Lehre einen Tag verläßt , den verläßt
sie zwei Tage . Mensch sein , heißt eben Schüler sein.
-ll>er anfangt , sich selbst für einen Weisen , für einen Fertigen
zu halten , dem verengt sich die Welt , der muß zerbröckeln.
? ^ ^ r Hochmut ist schon der Fall , der Sturz in den Abgrund

Nichts . Das Lernen ist die Selbsterziehung zur Be¬
scheidenheit . Je mehr wir lernen , um so deutlicher wissen
wrr . daß wir nichts wissen . Dkk Geheimnisie des Menschen-
lebens , der Geschickte , der schöpferischen Kräfte und der
Werke der Künstler mögen sich dem Lernenden enthüllen.
Aber ie mehr er erkennt , um so heiliger wird seine Andacht
werden . Das Ziel allen Lernens ist : Gott in den Dingen
und in den Werken des Menschen zu sehen . Der Lohn des
Lernens aber ist : daß wir selber im wachsenden Reichtum
unserer Seele fühlen , im Ebenbilde Gottes erschaffenzu sein.

Hachenburg, 14. September. Dem Bürgermeister a. D.
Laulerbach von Heimborn ist das Kreuz zum Allge¬
meinen Ehrenzeichen und dem Feldhüter Karl Schäfer
von Bellingen das Allgemeine Ehrenzeichen Allerhöchst
verliehen worden.

Vom Westerwald , 13 . Sept . Die König !. Eisenbahn¬
direktion in Frankfurt hat für die am 22 . September
in Langenhahn  stattfindende Westerwälder Tierschau
für alle dort mit der Bahn hinbeförderte Tiere und
landwirtschaftlichen Geräte , die nicht verkaust werden,
frachtfreien Rücktransport auf den Strecken der preußisch¬
hessischen Elsenbahndirektionen Frankfurt a . M ., Mainz,
Kassel , Köln und Elberfeld bewilligt.

Altenkirchen, 13 . Sept . Die Lokalabteilung Alten¬
kirchen veranstaltete in den Tagen vom 10 . bis 12 . d . M.
ein landwirtschaftliches Fest , verbunden mit einer Aus¬
stellung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen , Vieh und

Das Daus der ßebeimniile.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

8) (Nachdruck verboten .)

Sie uef ohne em weiteres Wort in die Küche, denn
Herr Waldeon legte großen Wert darauf , daß der Tee
ihm pünktlich serviert wurde . Er empfand stets seinen
wohltuenden Einfluß , wenn er wie heute müde und übel¬
launig nach Hause kain.

Auch an diesem Abend verfehlte sein Lieblingsgetränk
seine beruhigende Wirkung auf ihn nicht. Behaglich in
seinen Sessel zurückgelehnt , schickte er sich gerade an , seine
Zeitung zu lesen, als Berta ihm einen Brief überbrachte.

.Ist das alles ", fragte er. — . Alles , Herr Waldeon.
Erwarteten Sie noch mehr ?"

.Jawohl , du naseweises Mädchen , aber ich denke,
dieser hier wird für heute abend genügen ."

Offenbar war dem so. denn Lotti , die mit ihrer Hand¬
arbeit in einer Ecke des Zimmers saß, fuhr erschreckt aus
ihrem Sinnen auf . als ihr Onkel plötzlich eine laute Ver.
wünschung cmsstieß. Geisterbleich und mit großen Schweiß¬
tropfen auf der Stirn , glich' er einem Menschen , dem
Furchtbares widerfahren.

.Onkel ", fragte Lotti erschreckt, . was ist dir ? Fühlst
du dich unwohl ?" — . Ein wenig Kind . Sei ohne Sorge.
Wo ist Berta ?"

.In der Küche, bedarfst du ihrer ?" — . Ja . sie soll
augenblicklich hierher kommen ."

Berta erschien denn auch sofort und war gerade so
erschreckt wie Lotti über den Ausdruck in Herrn Waldeons
Gesicht.

.Ich wünsche, daß du augenblicklich nach Cliffeld
gehst", sagte er mtt hellerer Stimme . . Wie lange Zett
brauchst du für den Weg hin und zurück?" — „Ich werde
mich soviel als möglich beeilen , Herr Waldeon . Soll ich
Herrn Doktor Jarois rufen ?"

„Jarois ? Nein , seiner bedarf ich nicht . Weißt du,
wo Jessie Sander wohnt ?" — „Ja , Herr Waldeon ."

.Suche sie aus und bringe sie hierher . Wenn sie be¬
hauptet , sie könnte nicht kommen , zwinge sie dazu , will sie
aber nicht kommen , so sage ihr in meinem Aufträge , sie
werde es ihr ganzes Leben lang bereuen , wenn sie sich

weigere , meinen Wunich zu erfüllen.
Nachdruck ein . Verstehst du mich?"

„Jawohl , Herr Waldeon ."

Präge ihr dies mit

Ganz verblüfft machte sich Berta auf den Weg , während
der Anwalt in großer Erregung in seinem Zimmer aus
und ab schritt.

es tun ", hörte Lotti ihn sagen , „sie muß.
Ich werde sie reich machen — ich werde —' Er brach
kurz ab, lief) plötzlich erinnernd , daß er nicht allein war.

„Starre mich nicht so sonderbar an , Kind ", sagte er,
„gehe und besorge ein gutes Abendbrot für die alte Jessie.
Sie liebt einen guten Bissen und ich habe wichtige Ge-
schäfte für sie."

Lotti lat , wie ihr geheißen wurde . Frau Sander war
ihr zwar ein höchst unangenehmer Besuch, aber es kam
ihr nie tu den Sinn , ihres Onkels Wünschen zuwider zuhandeln.

Inzwischen legte Berta eiligen Schrittes ihren Weg
zuruck, ui Gedanken mit der alten Jessie beschäftigt , die

Herzen verabscheute . Jessie war es . die Berta als
kleines Kind halbtot auf der Straße gefunden und ins
Armenhaus gebracht hatte . Mehr als einmal hatte sie
dem Mädchen später gesagt , es sei schade, daß sie so ein-
talttg gewesen wäre , es vom Wege aufzuleien . und Berta
batte ibr ledesmal recht gegeben.

Frau Sander war eine unliebenswürdige Persönlich¬
keit, von der sich jedermann fernhielt , man flüsterte sich zu.
daß sie den „bösen Blick" besitze, und damit die Macht , den
Leuten Schaden zuzufügen.
, „ Me alte Frau stand ganz allein in der Welt . Sie
l! cc. -:"ann und Kinder überlebt und andere Verwandte
besaß ne nicht . Sie verstand es , sich als Krankenpflegerin
ibi  Dorfe nützlich zu machen , aber dennoch war sie mehr
gefluchtet als geschätzt. Denn daß sie eine spitze Zunge
und einen boshaften Charakter hatte , mußte lederruann er¬
fahren , der zufällig ihren Unwillen erregte.
r i Guttat , war sie gerade beschäftigt , ihr ein¬
faches Abendbrot zu bereiten . Merkwürdigerweise befand
sie sich m leidlich guter Laune , io daß Berta ohne jede
Einleitung ihr Anliegen Vordringen konnte.

„Er braucht mich also, nicht wahr ?" fragte die Alte,
von ihrer Kocherei ausichaueud . „Und zu was brauchter mich?

Geräten . Vom Direktor der Lokalabteil » L
von Görschen . wurde die Ausstellung am ä 0.
mittag 2 Uhr eröffnet . Die ausgestelstey
waren in geräumigen Zelten untergebraM
ausgestellt : von 332 Ausstellern die (& L.
Land - und Forstwirtschaft , sowie des Garten
baues und der Blumenzucht , von löAusste"
stände aus dem Gebiete der Bienenzucht UL-
baurs , von 36 Ausstellern landwirlschgsn,^
und Geräte , von 56 Ausstellern 165 Hjjh^
26 Enten und 4 Tauben , ferner 58 Kam «. '
9 Fischkästen etwa 200 Fische . Außerdem'
Handwerkern des Kreises eine Kindern
Wohnzimmer - und zwei Schlafzimmer - ^,
ferner Gegenstände aus der Stellmacherei
Bäckerei , der Zahnheilkunde , der SanilatS-
Die am Montag morgens 8 Uhr begonnene
stellung war von 188 Ausstellern beschickt -
von 101 Ausstellern mit 123 Tieren der Lat,
zwar mit 29 Bullen , 12 Kühen und 24
Ausstellern mit 19Tieren der Westerwälderrasse "'
mit 2 Bullen , 12 Kühen und 5 Färsen ; von
stellern mit 23 Pferden , und zwar mit 13
Hengstfohlen und 6 Stutfohlen ; von 36 Aus
93 Schweinen ; von 7 Ausstellern mit 10
Saanerschlages und .von 10 Ausstellern mit'
des Schweizerschlages . An dem am Montao
tag 2 1/ i  Uhr im,Hotel Luyken veranstaltete,
beteiligten sich etwa 70 Personen . Bei der
terung an den drei Ausstellungstagen war die
besonders stark besucht . Die Eijenbahnzüge
von auswärts kommenden Freniden nur
Not unterbringen . Am Sonntag sind allein
Eintrittskarten , darunter etwa 1000 Dauerk
gestellt worden . Der Zutritt zu dem Vergrr
der sich neben dem emgezäunten Ausstell
befand , sowie der Zutritt zu dem Viehausst
Prämieruugsplatz war für jedermann frei,
ist zur allgemeinen Zufriedenheit gut verul

Limburg , 13 . Septeinber . Herr Landrat
seitens der ^Deutschen Landwirschaftsgesellschaft '
in den Sonderausschuß für Ziegenzucht fijj"
1910 — 13 gewählt worden . — Durchgebrannt
Abend um 7 Uhr der 19 jährige Sträfling
Berlin von der Arbeitsstelle an  dem Zentr
in Freiendiez . Sp ., der schon mehrfach wegen
diebstahls vorbestraft ist , hat noch zwei Mon'
nis abzubüßen . Er ist von kleiner untersetz
hat schwarzes Haar und schwarzes Schnurrb"

Limburg , 13 . Sept . Bor der hiesigert
kammer wurde gestern die Obershausener
affäre verhandelt . Als Angeklagte waren ers
Maurergesellen Ernst Pfeiffer und Adolf Beck
der Stukkateur Heinrich Simon , sämtlich aus
(Dillkreis ) . Zu der Verhandlung waren 26 Ze
5 Sachverständige geladen . Den Vorsitz führte
gerichtsdirektor v . Hugo , die Staatsanwaltschaft -!
Assessor Rüdinger , die Verteidigung hatte In ' "
telen -Limburg übernommen . Die Anklage l
Teilnahme an einer Schägerei , die den Tod
Beteiligten zur Folge hatte . Am Morgen de
fand man bekanntlich auf der Straße zwi'
hauseu und Nenderoth die Leiche des 23
Richard Fey von der Eiselsmühte bei Obers
der Lage der Leiche und Verwundungen der __
man , daß der Tote einem Verbrechen zum Ops
sei. Durch die Untersuchung wurde festgestellt.

„Das sagte er mir nicht. Aber er besteht
Sie kommen . "

„So so. wie will er denn das machen? -
sonst noch. Kindchen ?" — „Sie würden es >
Leben lang bereuen , wenn Sie sich weigerten , ie?
zu erfüllen ."

„Ja — wirklich ? Dann wird 's wohl be'
gehe. Herr Waldeon ist ein kluger Mann , und
meint er , was er sagt. " — Eine Viertelst
machten sich öie beiden zusammen auf den Ru
Anwalt erwartete sie mit großer Ungeduld,
auf , als er die alte Frau in das Haus eintrer

„Gehe ein wenig auf dein Zimmer , Lolti
Frau Sander die Tür öffnend . „Ich habe,
etwas unter vier Augen zu reden . Und du,
in der Küche, bis ich nach dir klingle . Jedem,
mag , sage, ich sei beschäftigt . Du dürftest mich
Verstehst du mich?" — . Ja . ich oerstebe ." •.-*

Berta entfernte sich und setzte sich einen
der Küche nieder . Von Natur lehr neugierig,
um jeden Preis erfahren , warum ihr Herr d
in solcher Eile batte Herbeirusen lassen. Sie
nicht zu lauschen, obschon dies keine sehr K
war , denn das Haus hatte dicke Mauern und
nirgends gab es einen Winkel , in welchem m
bergen konnte . Dennoch beschloß sie, einen
machen, und schlich sich in die Nähe des Eßziin.
Herr Waldeon und seine Besucherin sich befan
die Tür war geschlossen, und nur ein undeutliT
gemurmel drang an ihr Ohr . -

Nach etwa einer Viertelstunde erschien ~
Schwelle , von Herrn Waldeon begleitet.
außer Hörweite ", hörte sie ihn sagen.

„Das ist gut ", war Jessies Erwiderung,
Ihrer Angelegenheit braucht nicht alle Well

„Also, ich kann niich auf Sie verlassen ."
sicher."

„Und Sie verstanden mich genau ?" — -
trug es um den Hals , und ich bedielt es. «L
kaufen — und dann hatte ich Angst , weil -

„Schon gut — das genügt . Sie baden I
macht. Jessie , wenn Sie Wort halten —
nicht tun — "



^rbene Richard Fey am 12. Juni d. I . in
" avfaehalten hat , um dort mit einem Mädchen

Genzutteffen. In der Nacht, um 1 Uhr etwa,
%nj Odersberg , um sich per Rad nach Hause zu

Unterwegs begegnete er den drei Angeklagten,
^' tt  nach Aussage der letzteren den Angeklagten

umrannte, während er selbst vom Rade stürzte.
Mo«eklagten behaupteten , an dein Tode des Rich.
völlig unschuldig zu sein, während die Anklage
vorwacf, durch Körperverletzung den Tod des

^ Ay herbeigeführt zu haben . In der Gegend,
ljch die Affäre abspielte und ungeheures Aufsehen
!. war man der Ansicht, daß der Verstorbene von
-ngeklagten wegen einer Eifersüchtelei überfallen
vetötet worden sei. Die letzteren gaben an , Fey
de» Angeklagten Becker überfahren , wobei beide
t seien. Sie hätten sich dann nur um Becker be-

der eine Wunde im Gesicht gehabt hätte . Von
kabe man angenommen , derselbe würde sich selbst

können. Die Untersuchung wie auch die Zeugen-
eri ergaben verschiedene belastende Momente für

Angeklagten. Der Vertreter der Staatsanwaltschaft
die Angeklagten für schuldig und beantragte für
der Angeklagten eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren.

Verteidiger plädierte für Freisprechung, da kein tat-
;:c Beweis für die Schuld der Angeklagten er-
'sei. Nach kurzen Erklärungen der Angeklagten
um5 Uhr das Gericht zur Beratung zurück, um nach

siiindiger Beratung folgendes Urteil zu verkünden:
drei Angeklagten werden freigesprochen.  Die

fallen der Staatskasse zur Last. Der gegen die
agten erlassene Haftbefehl wird aufgehoben. In

Urteilsbegründung wurde als erwiesen angenommen,
die tödliche Verletzung auf einen Schlag mit einem
fen Werkzeug zurückzuführen sei und könne als
nur einer der Angeklagten in Betracht kommen,

konnte jedoch nicht festgestellt werden , wer von den
' n der Täter ist und mußte deshalb die Freisprechung

icher drei Angeklagten erfolgen.
'sbuden, 10. Sept. Die älteste deutsche Gräfin,
Mn Bertha v. Keyserlingk, geb. Gräfin v. Haeseler,

l02. Lebensjahre steht, hat ln Wiesbaden einen
Schlaganfall erlitten . Auf die Nachricht von

Erkrankung eilte ihr Neffe, Generalfeldmarschall
Gottlieb v. Haeseler zu ihr , konnte Wiesbaden je-
nach kurzem Aufenthalt wieder verlassen, da sich.
Tante, die sich einer für ihr hohes Alter geradezu
nlichen Rüstigkeit erfreut , schnell erholt hatte.

in i. T ., 13. Sept . Gestern mittag ist das
al des letzten Herzogs von Nassau , Großherzogs
von Luxemburg , das nach einem Entwurf von
or Eberlein ausgeführt ist, enthüllt worden . An-

d waren die Großherzogin -Mutter von Luxemburg
ihrer Tochter, der Großherzogin Hilda von Baoen,
die Erbgroßherzogin Marie Adelheid von Luxemburg
ihren fünf Schwestern.

]Nab und fern.
töruf Zeppelin als Flugpreis -Stifter . Für die

»che in Johannisthal hat Graf Zeppelin zu dem
oi Preis des Kriegsministeriums von 25 000 Mark
lrag von 10 000 Mark als Zweiten Preis aus der
lm-Stistung überwiesen. Insgesamt sind nunmehr
üdprehen 70 500 Mark und ein Ehrenpreis im Werte

MV.Mark für die Flugwoche verfügbar . Mit dieser
.lg Zeppelins ist die Spende des Kriegsministeriums
.000 Mark in Kraft getreten, die bekanntlicb nur

dann ausrecht erhalten werden sollte, wenn ein anderer
Spender einen weiteren Preis von 10 000 bis 15 000 Mark
überweisen würoe.

o Prinz Oskar als Kegler . Des Deutschen Kaiser¬
paares zweitjüngster Sohn ist ein sehr eifriger Kegler.
Schon im Prinzenhause zu Plön stach er auf der dort
eigens für die Kaisersöhne angelegten kleinen Kegelbahn
oft alle seine Kameraden aus, und die Ofstziere des Ersten
Garde -Regiments z. F. schätzen den jungen Kaisersohn
ebenfalls als gewandten Beherrscher der Kegelkugel. Auch
gelegentlich seines Manöoeraufeuthalts in Nauen nahm
der Prinz an einem kleinen „Stamm " der Ofstziere seines
Bataillons teil und trug durch sein Kegeln viel dazu bei,
daß seine Partei gewann. »

O Erstaufführung von, Mahlers achter Sinfonie . In
München in der Tonhalle wurde des ehemaligen Wiener
Hofopernleiters Gufrao'Mahler achte Sinfonie mit beispiel¬
losem Jubel gelegentlich ihrer Erstaufführung vor einem
vieltausendköpfigen Publikum ausgenommen. 1000 Mit-
wirlende brachten das Werk zu Gehör. Mahlers achte
Sinfonie ist ein reines Chorwerk mit Orcheslerbegleitung
von kolossalen Dimensionen in der Formbildung . Will
man sie aber genau klassifizieren, so muß mau sie nach
Anlage und Ausführung als ein aus zwei Teilen be¬
stehendes Oratorium bezeichnen. Der erste Teil ist eine
weit angelegte, großzügige Komposition des alten historischen
Hymnus „veni creator spiritus “. Dieser Chor ist das
Beste, was Mahler bisher geschaffen hat. Die zweite Ab¬
teilung ist eine Komposition der Schlußszene von Goethes
„Faust".

O Für 142 000 Mark Juwele » erschwindelt . Die
bekannte Juwelenfirma Koch in Frankfurt a. M. ist das
Opfer eines großen Juwelenschwindels geworden. Der
Sohn des Juweliers Koch lernte in München zwei
elegante Herren kennen, die sich als Gutsbesitzer Don
Cyrillo de Florida aus Mexiko und ein „Kunstprofessor"
Beaer aus Chicago vorslellten. Der angebliche Mexikaner
stand im Rufe eines sehr reichen Mannes . Als er daher
die Absicht äußerte, Juwelen zu kaufen, ging der junge
Koch sofort auf das Geschäft ein. Er legte dem Don
einen groben Posten Juwelen zur Auswahl vor. Die,er
suchte sich Juwelen im Werte von 142 000 Mark aus und
beglich seine Schuld mit einem Scheck auf die Wiesbadener
Filiale der Darmstädter Bank. Von der Wiesbadener
Bank wurde jedoch die Zahlung verweigert, da der Scheck
sich als gefälscht erwies . Die Kriminalpolizei konnte nur
feststellen, daß die Schwindler spurlos verschwunden sind.
Die Recherchen ergaben, daß der angebliche Don mit dem
stellungslosen Kellner Josef Erler aus Wien identisch ist,
während der „Kunstprofessor Becker" ein ehemaliger Edel-
steinschleiser aus Pforzheim ist. Beide haben bereits in
Wien als Juwelendiebe und Scheckschwindlerdebütiert.
Die Spur der beiden flüchtigen Gauner führt nach
Holland.

0 Blutiger Ehestreit . Im Berliner Norden feuerte
der 54 jährige Schuhmacher Rosentreter im Verlauf eines
Streites auf seine Ehefrau, von der er seit längerer Zeit
getrennt lebte, zwei Schüsse ab. Die Frau wurde, an der
Brust und am Hals schwer verletzt, ins Krankenhaus
gebracht, während der Mann von den Nachbarn derart
verprügelt wurde, daß er später ebenfalls ms Krankenhaus
transportiert werden mußte.

O In des Trinkers Gewalt . Weil ihr Mann seinen
Verdienst und meist auch ihren kärglichen Wochenlohn
vertrank, beschloß die Arbeiterfrau Bojahn in Charlotten¬
burg sich mit ihren drei Kindern durch Ertrinken das
Leben zu nehmen. Sie nahm das erst anderthalbjährige
Kind auf den Arm und ging mit diesem und den beiden
vier und sechs Jahre alten Mädchen zur Spree . Sie
schärfte den beiden größeren Kindern ein, sie sollten sofort
ins Wasser nachspringen, sobald sie sähen, daß die Mutter
vorangegangen sei.' Mit raschem Entschluß stürzte sie sich
dann in die Fluten , das noch schlafende jüngste Kind in
den Armen haltend. Die beiden Töchter kamen jedoch
dem Geheiß der Mutter nicht nach, sondern fingen an laut
zu schreien. Dadurch wurden Schiffer, die in der Nähe

iUfo1- wenn ich es nicht tuet " — „Dann seien Sie
Hut, denn ich werde Sie unibringen."
schauderte in ihrem Versteck, als sie diese Worte
Sie wurden mit boshaftem Nachdruck gesprochen,
konnte kaum zweifeln, daß sie ernst gemeint

Auch Jesfie schien dieser Ansicht zu sein,
glaube. Sie wären imstande dazu", bemerkte sie

„Ich wäre es, und wenn ich dafür an den
Eie , war die Antwort des Anwalts , als er die
kur sie öffnete. „Und nun zum letztennial, sobald
veüarf, werden Sie bereit sein?" — „Jawohl ."

wird vielleicht schon sehr bald geschehen, und
werden « ■;» rs * t mit mir selbst über all dies zu

. en. Merken Sie sich dies und seien Sie not*

IjpMtau  andern könnte ich bester darüber reden,
^ -Ustien. Sie brauchen keine Angst zu haben.

Eie n n tr Wort , und ich will es ebenso machen."
». verabschiedetesich mit kurzem Kopfnicken, und
5^ 011 schloß die Tür hinter ihr ob. Zum Glück

£ vegab er sich wieder in oas Eßzimmer zurück,
«eh., m hake, ihren Lauscherposten zu verlassen.

Minuten später kam Herr Waldeon in die
3 aî *1 Miene drückte sich eine gewisse Er-

die Sachen abräumen ", sagte er. „Jesfie
iu L Elbenddrot. sie war in Eile." — „Sie hatte
' n. - gegessen, sonst hätten wir früher hier sein

verletzte Berta.
8ut. Rufe Fräulein Lotti herunter und unter-
beute ein wenig leiser wie gewöhnlich. Ich

mich haben, denn ich habe ein paar wichtige
^schreiben ."
Hw, s den ganzen Abend sehr nachdenklich und

vrechen aufgelegt. Lotti fürchtete, sie sudle
Sk if.  aber sie schützte Ermüdung vor und suckle
d.x Zstnuier auf. Sie wollte allem sein, um

"kwürdigen Worte, die sie gehört, nachsinnen
Was mochten sie wohl bedeuten? Was planten

^ ^»d öte glte Jejsie zusammen und von wem
Nacht grübelte sie über diese Fragen nach

«tte „j am Morgen mit deftigen Kopfschmerzen.
U"vl darum aeaeben. den Inhalt der wichtigen

«riese ooer wenigstens ihre Adresse zu erfahren, allein
Herr Waldeon trug sie selbst zur Poll und erwähtste auch
der alten Jessie mit keiner Silbe mehr.

* «
*

Inzwischen erwartete Herr Clcwering ungeduldig die
Antivort auf seinen Brief . Sie tras pünktlich ein und
ivar ltar und sachlich abgefaßt.

„Easton, >4 September 19—
Werter Herr ! Ihr Schreiben habe ich erhalten. Ich

werde mit Vergnügen tun, was in meiner Macht steht,
um Ihnen bei der Suche nach den betreffenden Personen
zu helfen, aber ich glaube fest, daß sich die Lösung des
Geheimnisses gerade hier oder in der Umgegend findet.
Ich habe in meinem Haushalt em lunges Mädchen, etwa
in dem erwähnten Alter, mit dunklem Haar und dunklen
Augen, das in dem genannten Jahre am Wege gefunden
wurde. Es ließ sich niemals die geringste Spur entdecken,
die über seine Herkunft hätte Aufschluß geben können, ob¬
schon die Behörden seinerzeit alle möglichen Nachforschungen
anstellten. Die Frau , welche das Kind gefunden, ist noch
am Leben und bat einige Kleinigkeiten in ihrem Besitz,
die das kleine Mädchen an sich trug . Ihrer Aussage nach
behielt sie dieselben, weil sie hoffte. Gels daraus zu lösen,
und als sie endeclte, daß die Gegenstände wertlos waren,
wagte sie nicht mehr, darüber zu sprechen. Sollten Sie
die Sache einer nähern Untersuchung wert halten, so lassen
Sie es mich wissen. Ich werde dann Sorge tragen, daß
die alte Frau vorläufig Schweigen beobachtet.

Hochachtungsvoll Adolf Waldeon."
„Was halten Sie davon?" fragte Lord Duberly , nach¬

dem er den Brief gelesen. — „Ich denke, wir werden nach
Somersetshire geben und selbst unsere Nachforschungenan¬
stellen". entgegnete Herr Clcwering. „Ich kenne Herrn
Waldeon ganz gut und ich hacke es für bester, ihui nicht
alles allem zu überlassen." /

_ Fortsetzung folgt .

Verliebte Leutchen und ihr Benehmen . Für die
Fanmüer der Statistik gibt es nichts Unmögliches und
nichts Unausführbares : sie bringen einfach alles in Zahlen.
Einer von ihnen hat jetzt die Gesten klassifiziert, die bei
einer Liebeserklärung von den Beteiligten gemacht zu
werden pflegen. Der fin' ige Mann ist zu folgensen Er¬

vor Anker lagen, aufmerksam, und es gelang ihnen,
Mutter und Kind noch lebend den Fluten zu entreißen.
Der Staatsanwalt wird die Ärmste noch wegen Mord¬
versuchs zur Verantwortung ziehen. Und was macht er
mit dem schnapsliebenden Ehemann?

O Der Ankläger als Beklagter . Eine unerwartete
Wendung nahm in Bremen eine schöffengerichtliche Ver¬
handlung gegen ein Mädchen, das wegen Beleidigung eines
Schutzmanns angeklagt war . Durch einen umfangreicher
Zeugenapparai erbrachte die Angeklagte den Nachweis, daß
ihre Äußerungen, der Schutzmann habe seine Amtsgewalt
gewissen Frauen gegenüber in schlimmster Weise über¬
schritten, der Wahrheit entsprachen. Während die An¬
geklagte freigefprochen wurde, wurde der Schutzmann wegen
dringenden Verdachts, einen Meineid geleistet zu haben,
im Gerichtssaale verhaftet.

o Ehcdrama . Auf dem Gesundbrunnen in Berlin fand
man den 24jährigen Bureaugehilfen Georg Mau und seine
22jährige Ehefrau Anna tot im Bette liegen. Beide waren
einer Gasvergiftung erlegen, die die Ehefrau aus Eifer¬
sucht heroorgerufen hatte. Frau M . hatte in Erfahrung
gebracht, daß ihr Mann schon seit längerer Zeit mit einem
jungen Mädchen ein Verhältnis unterhielt, das nicht ohne
Folgen geblieben war . Infolgedessen faßte sie den grausigen
Entschluß, gemeinsam mit ihrem Manne zu sterben.
Während ihr Mann fest schlief, öffnete sie im Schlaf-
zinimer die Gashähne und verschloß die Fenster und die
Tür . Sodann legte auch sie sich nieder,, um den Tod zu
erwarten und zu finden.

O Eine Levensrettung für drei Mark . In Pasing bei
München hatte em Arbeiter ein aus Liebeskunimer ins
Wasser gesprungenes Dienstmädchen aus der zurzeit hoch-
gehenden Würm herausgezogen. Er holte sich die Geld¬
börse des Mädchens mit drei Mark aus dessen Rock und
legte die immer noch Bewußtlose auf den nächsten Rasen,
wo sie erst nach zwei Stunden von einem zufällig oorbei-
komnienden Schutzmann aufgesunden wurde.

@ Die Aviatiker als Schädlinge . Die Großgrund¬
besitzer von Versailles haben gegen den Flieger Maurice
Farman , der in der Rachbarschaft das Flugfeld Hue ein-
gerichtet hat, vor dem Zivilgerccht einen Prozeß aus
Schadenersatz angestrengt, weit er durch die dicht über den
Feldern ausgeführlen Flüge die Ernre schädige und das
Wild verscheuche.

® Die Eholera setzt in verschiedenen auständllctzen
Reichen Behörden und Bevölkerung in Aufregung. Bei
zwei Kindern des in Wien an Cholera gestorbenen Gärtners
Gasselhuber, die interniert worden waren, sind durch die
mikroskopische Untersuchung Cholerabazillen nachgewiesen
worden. In Ungarn ist nach einer Zusammenstellung von
22 in den verfiojsenen vierzehn Tagen im ganzen Lande
vorgekommenen choleraoerdächtigen Fällen in elf Fällen
Cholera festgestellt worden. — In Apulien sind neuerdings
drei Personen erkrankt und vier an Cholera gestorben. —
In Erzerum und Umgegend sind 16 neue Cholerafälle vor¬
gekommen. Davon verliefen zwei tödlich.
6unte Oages -Okrsnik.

Rostock, 13. Sept . Die Bürgervertretung beschloß die
Steuerfreiheit für Veteranen bis zu 1200 Mark Einkommen,
Die 48er Veteranen sind überhaupt steuerfrei.

Gclsenkirchcn, 13. Sept . Durch Abreiben einer Dampf¬
leitung im Kesselbau!e der Zeche „Konsolidation" ist ein
Maschinist getötet worden; zwei Maschinisten wurden schwer
verletzt.

Freibcrg t. S ., 13. Sept . Bei Ausschachlungsarbeiten
in der Lederfabrik von Steuer stürzte ein altes Kellergewölbe
*’in und begrub zwei Arbeiter, einen 28 Jahre alten Maurer
und einen 17 lädrigen Maurerlehrling unter sich. Beid^
konnten nur als Leichen geborgen werden.

München, 13. Sept . „Verlagsbuchhändler" Peter Ganter,
der vor zwei Jahren durch seine „blauen Briefe" mit der
„Doppelten Moral " in ganz Deutschland lebhafte Be-
unruhignng heroorrief und dafür zu einem Jahre Gefängnis
verurt . lll wurde, ist von der Polizeidirektion München aus
Münei en und Bayern ansgewiesen worden.

gebnissen getangl : a . weiten oes Mannes : 36 o. H. drüben
den geliebten Gegenstand im Augenblick der Erklärung fest
ans Herz ; 24 o. H. würzen die leidenschaftlichen Worte
mit Küssen auf die Lippen ; 4 v. H. mit Küsse« auf die
Haare der Geliebten ; 2 v. H. mit Küssen auf die Hände;
2 o.  H . fallen im entscheidendenAugenblick auf die Knie;
20 o. H. schlucken fieberhaft ihren Speichel hinunter;
10 o. H. öffnen und schließen nervös den Mund , ohne
auch nur ein Wort hervorbringen zu können; 2 v. H.
ziehen ein Bein in die Höhe und stehen auf einem Fuß,
wenn sie die glühenden Worte hervorsprudeln lassen. —
L. Gesten der Frau : 60 o. H. fallen, ohnc einen Laut von
sich zu geben, dem Erklärer in die Arme, weil ste
aus das Ereignis vollständig vorbereitet sind; 20 o. H.
erröten und verbergen das Gesicht; 1 o. H. fällt wortlos
auf ein bereitstehendes Sofa und fingiert eine Ohnmacht:
4 v. H. hören die wohlgesetzte Rede des Verehrers mit
echtem oder erheucheltem Staunen an ; 14 v. H. schauen
dem Verliebten ins Auge; l o. H. läuft, bevor noch die
Liebeserklärung zu Ende gebracht ist. hinaus , um das
wichtige Ereignis guten Freundinnen mitzuteilen.

»Ihm g'fallts eso." Ein Hausbesitzer in Pfullendorf
(Baden ) hat seine Fenster mit einer 'Malerei von grellen,
buntfarbigen Streifen umrahmen lassen, was nichts
weniger als schön aussieht. Außer der Malerei kann man
an dem Haus auch noch folgende Inschrift bewundern;
„Mir g'fallts eso." — Damit wollte i « Mann offenbar
einem abfälligen Urteil über sein sonderbar geschmücktes
Haus Vorbeugen. . A

Trauung ourch Phonographen . Die Tochter eines
protestantischen Pfarrers im Staate Rewyork stand kurz
oor ihrer Vermählung . Es war der Wunsch der jungen
Braut , daß der Vater ihrer liebsten Freundin , der eben¬
falls Pfarrer war , die Traurede halten sollte. Da er-
kranfte der väterliche Freund tödlich, und um dem Wunsche
der Braut nachzukommen, kam der Sterbende , wie der
„Gaulois " berichtet, auf einen eigenartigen Ausweg. Er
bat, daß man an sein Krankenlager einen Phonographen
bringen möchte. In diesen Apparat sprach er dann die
Traurede und die bei einer Trauung üblichen Fragen an
das Brautpaar und starb. Die Trauung fand dann statt,
und auf einem Tische befand sich dabei der Apparat , der
getreulich die Worte des Verstorbenen wiederholte.



München, 13. Sept . Me große Maschinen- und Kessel¬
fabrik von I . G- Landes in München ist zum großen Teil
in Flammen ausgegangen. Der Schaden ist grou.

Arad , 13. Sept . Ein Boot , in dem sich 16 Arbeiter be¬
fanden, kenterte beim Übersetzen des Maros . Hierbei er¬
tranken vier Männer , mehrere andere wurden verletzt; der
Bootsführer wurde in Haft genommen.

Zarizyn , 13. Sept . Einer Feuersdrunst sind in der Vor¬
stadt Kawkas 300 Häuser zum Opfer gesaUciu 4000 Ein-
wohner sind obdachlos. _

ioo Jahre Oktoberfest.
Zum Jubiläum der großen Herbstfeier in München.

Sch. München , im Sept.
Seit Wochen streichen Unruhe und Erwartung durch

unsere Straßen und rund um die Stammsitze der Bräus
— das Oktoberfest wird diesmal zum Jubiläumstag
und mutz außergewöhnlich begangen werden.

Mit dem 2. Oktober werden es hundert Jahre , daß
Kronprinz Ludwig von Bayern — der spätere König
Ludwig l. — die Prinzessin Therese von Sachjen-Hild-
burghaulen heimführte. An sich würde man dieser Heirat
kaum mehr gedenken, da die Ehe dem Vernehmen nach
recht glüälich verlief und man bekanntlich von glücklichen
Ehen wenig spricht und noch weniger hört. Wahrscheinlich
werden auch die wenigsten Münchener wissen, daß sie ihr
Oktoberfest der Prinzessin und nachmaligen Königin
Therese zu verdanken haben. Als das Paar nämlich zwei
Jahre verheiratet war , bekam München, das bis dahin
nur den bescheidenen Jahrmarkt der »Auer Dult " kannte,
der sich übrigens noch heute lebhaften Zuspruchs erfreut,
zur dritten Wiederkehr des 2. Oktober sein erstes größeres
Volksfest, das zur Erinnerung an denHochzeitttcigOktoberfest
genannt wurde. Von Stund an hieß die Festwiese im
Südwesten der Stadt offiziell „Theresienunese", im Volks¬
mund Oktoberwiese, ober auch kurzweg »die Wiese".

Leider vergaß nian den Namen des Stifters und der
Stifterin allzu schnell; sicherlich hätte Ludwig I. mit dieser
Stiftung viel eher die Herzen seiner Bayern erobern
können, als mit den glanzvollen Bauten , mit denen er
seine Residenzstadt schmückte, eingedenk seines Grundsatzes:
»Ich will München zu einer Stadt niachen, die man ge¬
sehen haben muß, wenn man Deutschland kennen will ".
Denn man mag sagen, was man will, der eigentliche
Münchener Lebensgenuß gipfelt eben ein für allemal
darin , daß man sich nur da vergnügt machen kann, »wo's
a gut eing'schenkt's Bier un a Gaudi gibt".

Das Oktoberfest hat durchaus nichts mit allgemeinem
Jahrmarktstrubel gemein, wenn schon natürlich auf der
Tberesienwiese eine hübsche Anzahl von Kasperltheatern,
Kinematographen, Karussells, Zucker- und Tandbuden Platz
findet. Das Anziehende ist der eigentümliche Reiz des
spezifisch Münchener Durcheinanders . Da siebt der be¬
häbige Spießbürger mil dem unvermeidlichen Bierbauch:

Frauen schieben aufgeregt ihre Kinderwagen vor sich her;
die malerische Tracht der Geb rgler taucht da und dort auf;
junge Künstler mit langem Haar und breiten Schlipsen, Leute
mit viel Genie und wenig Geld, betrachten mit Schwärmer¬
augen das bunte Treiben ; Ausrufer brüllen dem Publikum
das Lob der sensationellsten Sehenswürdigkeit in die
Ohren, eine Dampfpfeife schrillt: in den Bierhallen er¬
klingt die trommelfellerschütternde Blech- und Streich, »usii
der Werdenfelser, Schlierseer oder Allgäuer Bauernkapelle;
an rohbehauenen Tischen und Bänken sitzen kinderreiche
Familien , reichlichst versehen mit Ballons , Trompetchen
und ähnlichen Dingen ; und wehe dem Säugling , der so
entartet ist, baß er das herrliche Hofbräu, Augustiner oder
Franziskaner verschmäht: Studenten , Packträger, „Preiß 'n",
stutzerhaft gekleidete Fremde, „Zünftige ", Taschendiebe,
Bauern , Hochstapler, alles fitzt kunterbunt durcheinander
und freut sich des Lebens, des Bieres , der „Radi " und
der Kalbshax'n. Dazwischen drängen sich die wohl¬
beleibten bajuwarischen Kellnerinnen hindurch, in jeder
Hand zehn Maßkrüge, hier mit einem derben Scherzwort,
dort mit ein paar Püffen und Rippenstößen dem mangelnden
Verständnis der Gäste nachhelfend.

Man mag sagen, was man will, die Ansicht ist keinem
echten und gerechten Münchener aus dem Kopf zu bringen,
daß es auf der ganzen Welt kein Fest von wlcher Be¬
deutung wie das Oktoberfest gibt. Und gar die Hundert-
iahrfeier — unser Zeitalter bringt doch noch große
Ereignisse!

Vermiscbres.
Eine schicksalsreiche Kirche besitzt Salzwedel in dem

ältesten Gebäude der Stadt , der St . Loreuzkirche. Sie
war ein Jahrhundert nach der Reformation als Böttcher-
werkstatt vermietet. 1692 wurde sie zum Salzmagazin
umgewandelt, weshalb sie noch heute im Volksmunde den
Rainen »Salzkirche" führt . Um die Mitte des 19. Jahr¬
hunderts , im Teuerungsjahr 1849, benutzte man die Kirche
als Kartoffel-Lagerraum , und daun ward sie der damals
in Salzwedel liegenden Artillerie als Kanonenschuppen
übergeben. 1859 verkaufte der Magistrat die Kirche an
den bischöflichen Stuhl in Paderborn , und seit 1870 wird
sie wieder als katholische Kirche benutzt. Am 11. Sep¬
tember wurde unter Beteiligung auswärtiger Pröpste die
60. Wiederkehr des Tages gefeiert, an dem das Gebäude
wieder seiner ursprünglichen Bestimmung als Gotteshaus
zurückgegeben wurde.

I-anclelsLeitung.
Berlin » 13. Sept . (Amtlicher Preisbericht für inländischer

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen . G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähigerWare. Heute
wurden notiert : in Königsberg W 204, K 143,50, H 142,
Danzrg W 201- 204, R 145, G 140- 150, H 140—156,
Stettin W 188- 195, R 140- 145, H 145- 150, Posen W 190
bis 194. R 140. G 162. H 152. Breslau W 193—194

R 145, Bg 160, Kg 135, u aller 154, neuer
W 198—199, R 148- 149, H alter 183- 176, ne::
Leipzig W 194—202, R 147—155, Bg 166—183 p
H 156—165, Hamburg W 203, R 142—148' h
Münster W 198, R 147, Mannheim W 213.50- 2,
bis 160. H 156—163,50.

W i e s b a d e n, 12. Sept. Viehhof - Marktb-
trieb: 44 Rinder, 45 Kälber, 47 Schafe, 319 Schwein-
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual. 87—92 M ■>
3. 76—79 M. ; Bullen 1. Qual. 79—81 M., 2. 7«
7g—74 M.: Kühe und Rinder 1. Qual. 80—87 M 3"
Kälber 1. Qual. 100—110 M., 2. 88—98 M., Schafe 1 n.
M., 2. 00—00 M., Schweine 1. Qual. 72—73 M. 3
per Ztr. Schlachtgewicht.

Köln,  12 . September. (Mehmarkt.) Aufaetr
601 Ochsen, darunter 350 Stück Weideochsen, 616 A,
und Kühe, darunter 100 Stück Weidevieh, 89 Bullen
00 Schafe und 5040 Schweine. Bezahlt wurde für 50
gewicht: Ochsen: a 92 —98 Mk., b 88—92 Mk c
d 70—76 Mk., Weideochsen 82- 88 Mk. Weidekiibe
Kalben (Färsen) und Kühe: a 00 —00 Mk., b 82—84
80 Mk., d 70- 74 Mk. Bullen : a 00 —00 Mk. b
c 74—77 Mk., d70 —73 Mk. Kälber a 104- 120 Mk
bis 000 Mk., b 00- 00 Mk., c 00- 00 Mk. Schafe: a Oo’
b 00—00 Mk., c 00 —00 Mk. Schweine: Bezahlt für 50

„2k_ . . . . fleifdir
c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 63—65 Mk

F r a n kf u r t, 12. Septbr . Der heutige V i c h m a r
463 Ochsen, 67 Bullen, 931 Färsen und Kühen, 808
Schafen und Hammel und 1921 Schweinen befahren,
stellten sich in per Zentner Lebendgewicht wie folgt:
fleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwerts, höchste
alt 51 bis 57 (93 bis 98), junge, fleischige, nicht ausg-
ältere ausgemästete 46 bis 40*(86 bis 90), mäßig gen
gut genährte ältere 41 bis 45 (76 bis 83) M. ; Bullen, v
ausgewachsene höchsten Schlachtwerts 43 bis 48 (71 bis
fleiscbige, jüngere 39 bis 42 (65 bis 70) M. ; Färsen
vollflcischige, ausgemästetc Färsen höchsten Schlachtwert
(78 bis 85), vollfleischige, aüsgemästete Kühe höchste
werts bis zu 7 Jahren 43 bis 47 (79 bis 84), ältere a
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und F"?
42 (67 bis 76) M. ; Kälber, Dvppelender, feinste Mast
(00 bis 00), feinste Mast- (Bollm.-Mast) und beste Sa
bis 63 (98 bis 105), mittlere Mast - und gute Saug"
58 (91 bis 97) M.; Schafe, Mastlämmer und jüngere
36 bis 38 (76 bis 80), ältere Masthämmel und gut gen
31 bis 36 (73 bis 76) M. ; Schweine, vollsleischigeü
Lebendgewicht55 bis 57 (69 bis 72), vollflejschige bis
Lebendgewicht 55 bis 57 (72 bis 74), fleischige Schweine
(70 bis 73) M. (Die Preise in Klammern sind die des
gewichts.)

Oeffentlicher Wetterdienst Weilbu
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 15. Sept

Veränderlich , doch meist nebelig , trübe , viel
Regenfälle.
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Gertrudisbrunnen
\W
VI/

I alle
Für Rekruten Eebrli

von vorzüglichem Wohlgeschmack und hoher Bekömmlichkeit.
Prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen.
Von medizinischen Sachverständigen empfohlen.

Gertrudis-Brause-himonaden
mit Apfel-, Winden- und Zitron-0e$<bmack

erfreuen sich überall besonderer Wertschätzung und werden als hervorragendes
alkoholfreies Erfrischungsgetränk stets bevorzugt.

GcneralDertretung für Hadienburg, flltenhirchen und Umgebung:
August Bauer, Bumeäaia«», RadKitburg.

FlrslM Solis-BraunfBls'scleBriMerwaltiii,
Biskirchen  a . d. Lahn.

Hoflieferant Sr . Majestät des Königs von Schweden.
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Die zum Militärdienst eintretenden jungen
Leute kaufen ihren Bedarf in .°.

Unterkleider Mmn MaiKaHeuten, Strümpfe,Soden
ferner

Hosenträger
billigst bei

H . Zuckmeier , Hachenburg.

Taschentücher

Zigarrenbeutel
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th- Kirchhübel, Hachenburg.

Mil die stunden genau willen, °°7;,,?'"
Bonner Kraftzucker

von 3. 8 . lllaaß in Bonn erhält , vermeiden sie den Zutritt zu den¬
jenigen Geschäften, die denselben nicht führen, weshalb es ratsam ist,
daß jeder Kolonialwarenhändler  den de! Bülten, Erkältung

berühmten Bonner Rraftzucker in seinem Geschäft einführt,
geueral-kngror-llettriebs. d. Uleiterwald»Pbil. Schneider, Hachenburg.

Flechten
Biss. a. trockene Schuppenflechte,
•kroph. Ekzema, Hautausschlige,offene Füße
BeioKhldai, Beingeschwüre, Ader-
bdnt, b&tc Finger, eite wunden

und oft sehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen
versuch mit der bestens bewährten
* Rino-Salbc*

frei von schädlichen Bestandteilen.
Dose Mark 1,15 u. 2.25.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Zusammensetzung : Wachs , Öl,
Terpentin je 25,0, Birkenteer 3,0,
Eigelb 20,0, Salicyl, Bors , je 1,0.

Nur echt in Originalpackung
weiss - grün r rot und mit Firma
Schubert &Co., Weinböhla -Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

EgmMzrMliilgs°6egMaM
zu billigsten Preisen bei

steinrich Ortbey, Hachenburg.

CUllbelm SchmidtS
Ceiitcnfärbcrei*Blaudru<kfabriR«

vormals Lsrl Lorsbacb J
Hachenburg-MstaNtZ

hält sich bei eintretendem Bedarf bestens d

empfohlen . d
Zum färben bestimmte Stücke können wie seither bei 9
Trau6. Corsbach in Bachenburg abgegeben und dort w
nach Tertigsteliung wieder in Empfang genommen werden. M

Iis
1
S

Man abonniert jederzeit auf das

schönte und billigte
Familien-Witjblatt

gesucht
Sohn achtbarer

sofort oder später
Drogen - und Koloni
geschäft als Lehrl'
günstigen Bedingu
sucht.
Karl Dasbach,

fllsbrmäi
für ein 1. Kolo
geschäft nach Ha^
1. Oktober unter
dingungenges«
an die Geschäftss

Steiner
Tö

für Kraut rr
Emma

bei
h.Zuchmeler.

Ia.kpis,
sowie sämtlFutter- und 0'
offeriert

Hermann
Dmburü».

Telefon »«•

| Neggendorfer-Blätter
München-S <s> Zeitfdtrift für Humor und Kunft.
vierteljährlich 13 Hummern nurW. 3.—. bei direkter
<s> Eufendung wöchentlich vom Verlag Ist. 3.25s2>

Rbonnement bei allen Buchhandlungen und
Poftanftalten. verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom Verlag, München, Iheatinerftr. 41

Kein Befudier der Stadt München
sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
rheatinerftrafje 4T 111 befindliche , äußerlt interessante Rus-
ftellung von Originalzeichnungender Meggendorfer-Btätter

zu befiditigen.
I^ T* täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! "M>
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1 Jahr Garantie
Anzahlung 20
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